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Trotz  ausgeprägtem
Bewegungsdrang  bewegen  sich
unsere Kinder immer weniger
In der Kindheit ist der natürliche Bewegungsdrang am stärksten
ausgeprägt. Aber die Kinder unserer Informationsgesellschaft
bewegen sich heute nur noch halb so viel wie vor 30 Jahren!
Und  zwar  nicht  etwa  weil  ihr  Bewegungswunsch  nachgelassen
hätte,  sondern  weil  wir  nachlässig  mit  diesem  ihrem
existentiellen  Bedürfnis  umgehen.  Unsere  Umwelt  bietet  den
Kindern immer weniger Freiräume, in denen sie ungestört und
ungestraft nach Herzenslust toben und matschen, ihre Kräfte
messen,  ihre  Grenzen  spüren,  ihre  Fein-  und  Grobmotorik
entwickeln  und  sich  spontan  auf  neue  Menschen  zu  bewegen
können.

Vor  allem  in  Großstädten  ist  der
Erfahrungs- und Bewegungsraum von Kindern
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Mangelware geworden.
Auf den wenigen freien Grundstücken, wo Kinder noch etwas
entdecken und erkunden könnten, machen sich zunehmend Büro-
und  Gewerbegebiete  breit.  Und  die  oftmals  unattraktiven
Spielplätze können Großstadtkinder nur unter großen Gefahren
allein  aufsuchen.  Sie  sind  auf  Erwachsene  angewiesen,  um
Spielplätze sicher zu erreichen und dort geschützt zu spielen.
Und wann sie ihren Spiel- und Bewegungsdrang ausleben können,
hängt zunehmend vom Zeitplan der Eltern ab.

Die Folge ist, dass immer mehr Kinder zum
„Spiel-doch-was-in-deinem-Zimmer“
verdonnert werden.
Aber auch hier sieht es in punkto Bewegungsfreiraum nicht
rosig aus: Große Wohnungen sind teuer, kleine Wohnungen oft
ungünstig  geschnitten,  das  Kinderzimmer  ist  eng  und
vollgestellt,  das  Elternschlafzimmer  dagegen  hell  und
geräumig. Und wenn das Kind auf dem wenigen verbliebenen Platz
im Zimmer mal freudig mit dem Seilchen hüpft, dann folgt bald
die  Ermahnung:  „Denk  an  die  Nachbarn!“  Kinder,  die  viel
drinnen  spielen,  sind  in  ihrer  sozialen  Entwicklung
benachteiligt.  Sie  können  keine  spontanen  Bekanntschaften
machen  oder  eigenständig  neue  Freundschaften  schließen.
Stattdessen müssen Spielkameraden nach Hause bestellt werden.

Aber  nicht  nur  im  Elternhaus,  auch  in
Kindergärten und Schulen ist wenig Platz
für Bewegung.
Die Außenflächen sind klein, oftmals zubetoniert, die Gruppen-
und  Klassenräume  beengt.  Viele  Pädagogen  begegnen  dem
natürlichen  Bewegungsdrang  der  Kinder  mit  Disziplinregeln.
Aber dies kann nicht die Lösung sein, denn Bewegungsmangel ist
folgenreich!



Immer  mehr  Kinder  fallen  durch
Haltungsschwäche,  Übergewicht  und
Konditionsschwäche auf.
Einverstanden,  wir  wollen  keine  Generation  von
Spitzensportlern  ausbilden,  aber  rückwärts  oder  auf  einer
Linie laufen, das sollten unsere Kinder schon noch können!
Warum?  Weil  dies  Ausdruck  eines  gut  entwickelten
Gleichgewichtssinns ist. Ohne ihn wären wir nicht in der Lage,
aufrecht  zu  gehen,  uns  im  Raum  zu  orientieren  und  unsere
innere Balance zu finden. Wir gerieten aus dem Lot!

Bewegungsmangel schürt auch Aggressionen.
Die Gewalttätigkeiten nehmen unter Kindern stetig zu. Kein
Wunder, in engen Kinderzimmern und Gruppenräumen staut sich
die  natürliche  Bewegungsenergie.  Geballt  und  unkontrolliert
bricht  sie  aus:  Bei  Konflikten  wird  nicht  mehr  lange
gefackelt,  man  schlägt  einfach  zu!  Aus  nervösen
Zappelphilippen  werden  dann  kleine  ‚Rambos‘,  die  um  jeden
Preis ihre angestauten Kräfte messen wollen.

Kinder brauchen eine bewegte Kindheit.
Sie  brauchen  ausreichend  Freiraum,  um  vielfältige
Primärerfahrungen  zu  sammeln.  Ihre  gesunde  ganzheitliche
Entwicklung hängt davon ab, wie viel Körpererfahrungen sie
machen.  Denn  schließlich  trainiert  Bewegung  nicht  nur  die
Muskulatur,  sondern  auch  Geist  und  Psyche!  Sie  vermittelt
Raum-  und  Zeiterfahrungen,  die  für  die  intellektuelle
Entwicklung bedeutsam sind. In der Bewegung lernen Kinder,
ihren Körper im Raum und innerhalb der Gruppe zu koordinieren,
sich selbst und andere einzuschätzen. Alle Kinder machen durch
Bewegung  ihre  ersten  Erfahrungen  mit  sich  und  ihrem
Lebensraum. Sie greifen nach ihren Fingern und Füßen und nach
den ersten Gegenständen, krabbeln vor- und rückwärts, bis sie
gehen,  hüpfen  und  laufen  können.  Schritt  für  Schritt



erschließen sie sich Raum und Zeit, Chancen und Grenzen, die
verlockende Welt des Neuen, des Lernens.

Kinder brauchen also zu Hause, im Kindergarten und in der
Schule viel Platz und Zeit für Bewegung! Denn Bewegung ist
Leben, ist das Tor zur Welt des Lernens. Bewegung ist ein
wesentlicher  Bestandteil  zur  ganzheitlichen
Entwicklungsförderung!

Bewegung bedeutet:

Überschüssige Energie abbauen
Sauerstoff tanken
Mit sich und anderen ins Gleichgewicht kommen
Raum und Lage erfahren
Aggressionen abbauen

Spiele für mehr Bewegung:

 Die kleinen Springteufel
Welches Kind spielt nicht gerne den kleinen ‚Springteufel‘,
der auf Kommando in die Höhe schnellt? Zunächst machen sich
die Kinder auf ihrem Stuhl ganz klein, so als säßen sie in
einem ‚Spielkästchen‘, das heißt, sie ziehen die Beine an,
runden den Rücken ab, beugen den Kopf nach unten und sind ganz
still.  Wenn  sie  das  vereinbarte  Signal  –  z. B.  einen
Buchstaben,  eine  Zahl,  ein  Wort  oder  Geräusch  –  hören,
schnellen sie mit erhobenen Armen hoch und strecken und dehnen
ganz genüsslich ihren Körper. Dann nehmen sie wieder ihre
Ausgangsposition ein.

Tipp
Es  können  auch  mehrere  Kinder  eine  kleine  ‚Springteufel-
Gruppe‘  bilden,  indem  sie  sich  zunächst  an  den  Händen
festhalten  und  dann  auf  Signal  gemeinsam  die  Arme



hochstrecken.

Alter: ab 3 bis 6 Jahre, Sozialform: Einzelspiel, Material:
Stühle

Die Raum-Roboter kommen!
Jeweils drei Kinder bilden eine Gruppe. Zwei Kinder, die zu
Robotern  erklärt  werden,  stellen  sich  Rücken  an  Rücken.
Aufgabe des dritten Kindes ist es, die beiden Roboter durch
den Raum zu dirigieren, indem es die Schultern der Roboter
antippt. Berührt es die rechte Schulter eines Roboters so
bewegt er sich rechts gehend durch den Raum und zwar solange
bis er ein weiteres Tastsignal erhält. Wird er an der linken
Schulter  berührt,  so  geht  er  links  herum  durch  den  Raum.
Werden beide Schultern gleichzeitig angetippt, so geht der
Roboter geradeaus. Ein leichtes Antippen des Kopfes bedeutet:
Stop, bitte stehen bleiben.

Ziel des Spieles ist es, beide Roboter so durch den Raum zu
steuern, dass sie sich irgendwann gegenüber stehen und sich
freundlich mit Handschlag begrüßen. Nun kann ein Rollentausch
erfolgen.

Tipp
Nutzen Sie die Freude der Kinder, Roboter nachzuahmen. Denn
bei diesem Spiel sammeln sie wertvolle Raum-Zeit-Erfahrungen.

Alter: ab 5 bis 10 Jahre, Sozialform: Gruppenspiel

Diesen  Artikel  haben  wir  aus  dem  Buch  von  Dr.  Charmaine
Liebertz  mit  dem  Titel  „Spiele  zum  ganzheitlichen  Lernen“
entnommen. Das Buch ist bei Burckhardthaus-Laetare erschienen.
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